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Eine Folge der schrecklichen 
Terroranschläge vom 11. Sep­

tember 2001 ist die Rückkehr der Ethnisie­
rung der internationalen und der national­
staatlichen Politikkonzepte. Plötzlich steht 
das Trennende und nicht mehr das alle Men­
schen Verbindende im Mittelpunkt. Der Autor, 
langjähriger Südosteuropa-Korrespondent 
und zeitweiliger UN-Berater, hält für das EU-
Europa eine brisante These parat: Der blutige 
Zerfall Jugoslawiens war keine Wiederkehr 
lange verdrängter Konflikte, sondern das 
konsequente Ende eines historischen Irr­
wegs. Das Dogma des »ethischen Gleichge­
wichts« zwischen den Volksgruppen habe Ju­
goslawien zerstört. Diese Probleme, an denen 
das Land laborierte und letztendlich zu Grun­
de ging, seien in Europa zur gleichen Zeit wie­
der auf die politische Tagesordnung gerückt. 
Visionär fügt der Autor an: »Dass der Westen 
sich so überlegen und in allem >weiter< wähnt, 
hat Europa bisher daran gehindert, aus den 
Kriegen der 1990er Jahre Lehren zu ziehen... 
Die Europäische Union.ist viel zu hochmütig, 
um zu begreifen, wie jugoslawisch ihre Pro­
bleme sind.« Im Umkehrschluss könnte dies 

heißen, dass die EU das gleiche Schicksal wie 
Jugoslawien ereilen wird, wenn sie ihre Poli­
tik nicht radikal ändert. Auf Deutschland ge­
münzt legt der Autor den Finger in die Wunde: 
»Ein Staat, der den christlichen Kirchen eine 
besondere Rolle gibt, ihnen einen Teü des 
Schulunterrichts und des Gesundheits­
wesens überlässt und für sie Steuern erhebt, 
wird auf Dauer nicht umhinkommen, Millio­
nen Muslimen die gleichen Rechte einzuräu­
men.« Wenn man weiter Minderheiten diskri­
miniere, werde dies nicht ohne eine Klage­
welle abgehen. Sein Ratschlag sollte nicht nur 
von der EU beherzigt werden: »Das Schicksal 
Jugoslawiens zeigt aber, dass der kollektive 
Weg noch viel problematischer ist.« Dem Au­
tor muss jedoch entschieden widersprochen 
werden, wenn er behauptet, dass die Sonder­
stellung der christlichen Kirchen in einigen 
europäischen Verfassungen zu den »Relikten 
einer vorliberalen Epoche« gehörten. Pur 
Deutschland trifft dies nicht zu. Ohne die Ar­
beit der Kirchen im Büdungsbereich, der Ge­
sundheitsvorsorge, der Pflege sowie der Hos­
piz-Bewegung gingen in diesem Lande sozi­
alpolitisch und humanitär die Lichter aus. -
Ein Buch, das von der politischen Elite in Eu­
ropa ernst genommen werden sollte. 
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